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Coburg – Ganz egal, ob man gerade einen
Kaffee trinkt, mit dem Auto unterwegs ist,
eine Mail ausdruckt oder über den Kauf ei-
nes neuen Handys nachdenkt: Jeder ver-
braucht permanent Ressourcen. Einige er-
neuern sich immer wieder, andere werden
mit der Zeit knapp. Und genau da liegt das
Problem: „Wenn wir weiter so konsumie-
ren, wie wir es gerade tun, leben wir über
unsere Verhältnisse“, warnt Matthias Zeu-
ner-Hanning. Er ist Umweltberater und
bei der Verbraucherzentrale Bayern in
München für das Referat Energie, Umwelt
und Nachhaltigkeit zuständig.

Zeuner-Hanning hat die Wanderaus-
stellung nach Coburg gebracht, die am
Mittwoch im Naturkunde-Museum eröff-
net wurde. Sie trägt den Titel „Rettet die
Welt. . . . . .zumindest ein bisschen.“
Können die Coburger, die in den nächsten
Wochen die Schau sehen werden, die Welt
retten? Ja, meint Matthias Zeuner-Han-
ning und schmunzelt: „Zumindest ein
bisschen.“ Wenn man sein eigenes Kon-
sumverhalten überprüft und sich vor
Augen hält, welche Konsequenzen daraus
erwachsen, dann kann man umsteuern
und etwas für die Umwelt tun.

Der Umweltberater nennt ein Beispiel:
„Verzichten Sie einfach auf den Kaffee to
go.“ In Deutschland fielen in jedem Jahr

85 000 Tonnen an Bechern
an, in die Heiß- oder Kalt-
getränke gefüllt werden. „So
viel wiegt ein Kreuzfahrt-
schiff!“ Wer seinen Kaffee in
einen Mehrwegbecher einfül-
len lässt, trage dazu bei, dass Roh-
stoffe gespart werden, die vielleicht
der nächsten Generation nicht mehr
zur Verfügung stehen.

Ähnlich verhält es sich mit Ausdrucken
im Büro oder zu Hause. „Denken Sie jedes
Mal darüber nach, ob sie eine Mail wirk-
lich ausdrucken müssen“, mahnt der Mit-
arbeiter der Verbraucherzentrale und rät:
„Wenn schon ein Ausdruck nötig ist,
dann bitte auf Recyclingpapier.“

Ein ganz besonderer Ressourcenfresser
sind Smartphones. Zur Herstellung eines
Handys werden 30 unterschiedliche Me-
talle benötigt, von denen manche sehr rar
und sehr teuer sind. Nach Schätzungen
der Verbraucherzentrale Deutschland lä-
gen aber allein in der Bundesrepublik über
100 Millionen Mobilgeräte ungenutzt in
Schubladen. „Das ist ein enormer Schatz
an Rohstoffen. Führen Sie ihre alten
Handys zurück in den Wertstoffkreislauf“,
appelliert Matthias Zeuner-Hanning an
die Verbraucher und weist darauf hin,
dass für die Dauer der Ausstellung im Na-

turkunde-Museum eine
Handy-Sammelbox aufge-

stellt ist.
Wer sich die Mühe macht,

alle Stationen der Ausstellung
zu besuchen und sein Konsum-

verhalten in einem interaktiven
Buch notiert, wird am Ende vor ei-

nem ökologischen Rucksack stehen,
der deutlich macht, wie schwer schon
heute das Gewicht aller natürlichen Roh-
stoffe auf unseren Schultern lastet, die wir
für unseren Lebensstil aufwenden. Durch-
schnittlich hat jeder die Last von knapp
27 Kilo mit sich herumzutragen.

Deshalb ist es beispielsweise Transition
Coburg ein Anliegen, dass Konsumgüter
länger leben und vielleicht eine zweite
Chance bekommen, wenn ihr Erstbesitzer
sie nicht mehr will. Im Naturkunde-Muse-
um zeigen Edeltraut Freigang und Irene
Schuler was man aus vermeintliche alten
Dingen alles machen kann. Da taugen zer-
schlissene Jeans noch für einen Rucksack,
ein ausrangiertes Oberhemd wird zum
Wachstuch, und die bunten Seiten von
überholten Atlanten lassen sich als Kuvert
oder Geschenkpapier nutzen.

Da sich die Ausstellung vor allem für
Schulklassen eignet, lud Carsten Ritzau,
der Leiter des Naturkunde-Museums, Leh-

rer und Schüler dazu ein, in den Hofgar-
ten zu kommen. Das Hygienekonzept des
Museums könne die Anforderungen von
Schulen erfüllen, meinte Ritzau.

Oberbürgermeister Dominik Sauerteig
wies bei der Eröffnung darauf hin, dass es
eine Krise gäbe, die größer sei und länger
anhalte, als die Corona-Pandemie: der Kli-
mawandel und die Ressourcenverknap-
pung. „Wenn wir so weiterleben, wie wir
es gerade tun, dann benötigen wir drei
Erden“, warnte Sauerteig.

„Es reicht nicht einen Klimamanager zu
ernennen, wenn wir nicht nachhaltig
denken und handeln“, sagte stellvertre-
tender Landrat Christian Gunsenheimer.
Er forderte eine glaubwürdige Politik, „die
es vorlebt und mit Entscheidungen unter-
mauert, wie notwendig ein Umdenken
ist.“ Ohne auf Bequemlichkeiten zu ver-
zichten werde man allerdings keine Wen-
de in der Umweltpolitik schaffen.

Irene Schuler von Transition Coburg
forderte dazu auf, in Zukunft so zu han-
deln, „dass es sich mit den Schätzen der
Erde verträgt“. Jeder Einzelne müsse über
seinen Konsum nachdenken, denn „high
noon“ sei schon lange überschritten.
—————
Die Ausstellung im Naturkunde-Museum
Coburg ist bis zum 6. Oktober zu sehen.
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Die Menschen in den Industrieländern leben schon
lange über ihre Verhältnisse und vergeuden die

Ressourcen der Welt. Eine Ausstellung im
Naturkunde-Museum Coburg zeigt, was jeder tun

kann, um den Raubbau zu stoppen.
Oft sind es Kleinigkeiten, die eine

große Wirkung entfalten.

Von Norbert Klüglein

...zumindest ein bisschen

So rettet Coburg die Welt...


